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Zur musikalischen Problematik der alttschechischen Kantionalien 
VON JAROSLAV BUZGA , PRAG 

Vorliegende Studie will eine Übersicht über die tschechischen Kantionalien bis 
zum Ende des 18. Jahrhunderts geben. Der Verfasser ist sich dessen bewußt, daß 
eine allgemeine Lösung aller damit verbundenen Probleme nur im Rahmen einer 
vergleichenden Edition möglich wäre, die dann auch vom literarhistorischen und 
philologischen Standpunkt aus angelegt sein müßte. Durch die Großzügigkeit der 
Schriftleitung von MGG konnte dort das Wesentliche zu diesem Thema zusam­
mengefaßt und der Aufsatz I mit einem ausführlichen Literaturverzeichnis ver­
sehen werden. Nun bietet sich die Möglichkeit, zu dem dort Gesagten einige 
Erweiterungen und Musikbeispiele zu geben. 
Zur Frage des Begriffs „Kantio11al", die davon abhängt, welche Arten von Gesän­
gen die Kantionalien enthielten, kann man hinzufügen, daß neben den erwähnten 
Herausgebern (wie Tobias Zavorka Lipensky, V. Kleych 2) auch die übrigen in den 
Vorreden auf die Verschiedenheit der Liedgattungen aufmerksam machen. Man 
kann feststellen, daß „Ka11tional" ein vager Begriff ist und daß die Kantionalien 
nicht nur Liedersammlungen, sondern bei den Nichtkatholiken auch Liturgiebücher 
waren, die alle Gesänge aus dem Gottesdienst enthielten und so die Funktion 
der Gradualia, Antiphonaria, Sequentialia usw. in sich vereinten. Dagegen haben 
die katholischen Verfasser in ihren Kantionalien anfangs nur Lieder (nach dem Kir­
chenjahr geordnet) herausgegeben. Erst Holan fügte (1693 / 94) einige choralartige 
Gradual-Gesänge hinzu und brachte dabei eine Neuerung, die Zusammenstellung 
der Lieder nach den Teilen der Messe. So ist dem Kyrie, Gloria, Credo, Sanctus, 
Benedictus, Agnus ein Lied (oder der Teil eines Liedes), oft mit selbständiger 
Melodie und mit einem der Liturgie entsprechenden Text, vorangestellt. Dadurch 
entstanden die Meß-Kompositionen als eine Zusammenstellung verschiedener 
Lieder (oder Liedteile) mit eigenen Melodien, was auch Bozan (1719), und Konias 
(1727 und weitere Ausgaben, alle ohne Melodien) übernahmen 3• 

Im 17. Jahrhundert bringt außer Holan besonders sein Vorgänger Adam Michna z 
Otradovic in seinen Kantionalien selbständige kompositorische Liedbearbeitungen 4 • 

t Kafttio11al (Tsd<edtisdt) MGG VII, 630 ff . Verbindlicher Dank gebührt auch dem Schriftleiter des Gesamt­
artikels Kanrional, A. Adrio. 
2 ebenda, 630. 
3 Vaclav Kare! Holan Rovensky (1644-1718) gab se in Kantional Capella Regia Musicalis in Prag 1693/94 
heraus; es umfaßt mehrstimmi ge Lieder, mandte auch als einfache Kantaten mit Instrumentalbegleitung 
(Vgl. Beispiel 3b) und als Requi em. Ober Holan schrieb R. Quoika in MGG VI, J. Bu:!ga, Capella Regia 
Mwsicalis Vaclava Karla Hola fla Rovenskel,o (C. R. M. des V. K. Holan Rovensky) in <'.:asopis Narodniho 
Musea , CXXlV, 1955, 154 . J. J. Bozan (1644-1716) Slavilek ra;sky (Paradies-Nachtigall) Hradec Kralove 
(Königgrätz) 1719. Dieses Kantional enthält ebenfalls mehrstimmige Bearbeitungen der Lieder mit General­
baß, doch einfachere als Holans Capella, die ihm als Vorbild diente . Antonio Konia! (Koniaß), Cytara Novel,o 
Zdkona, Könggrätz 1727 und zahlreiche weitere Ausgaben (s. die Übersicht der Kantionalien) wurde auch ins 
Deutsche als Lobhlingende Harfe des NeueH Testamentes übersetzt. (Beides ohne Melodi en .) Koni .is wird auch 
bei 0. Ursprun g, Katholisd,e KirdtenHtuslk, Potsdam, Athenaion 1931 , erwähnt. Ober Bo:!an vgl. J. Bu:!ga , 
S/avllek ra; sky )afla Jose/a BofoHa (Paradies-Nachtigall des J. J. Bo:!an) in <'.:asopis Slezskcho musea Acta 
Musei Silesiae V, Troppau (Opava) 1956, Nr. 2, 31-46, vgl. auch derselbe, Köttiggrätz (Hradec Kralove) in 
MGG VII. 
4 Der bedeutende tschechische Komponist des Frühbarocks Adam Michna z Otradovic (um 1600-1676) der in Neu­
haus Jindl-i chüv Hradec) in Südböhmen täti g war, gab außer zahlreichen vokal-instrumentalen Kirchenkomposi­
ti onen auch folgende Kantionalien heraus: <'.:eskd Maridnskd Mu zyha (Tschechische Marianische Musik) , Prag 1647, 
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Das Wichtigste zur Frage der Wort-Ton-Beziehung, das Prinzip der „obecna nota" 
(gemeinsame Melodie), wurde bereits erwähnt 5• Die Geringschätzung der Lied­
melodien in Kantionalien des 16. Jahrhunderts, bei denen der Schwerpunkt im dog­
matischen Text lag und der musikalische Ausdruck (vom Text aus gesehen) neben­
sächlich war, war auch dadurch veranlaßt, daß die Lieder vorwiegend von Dichtern 
(Literaten) und Priestern komponiert wurden. Ebenso beziehen sich alle Kritiken 
und Streitigkeiten, die z. B. um das Kantional der Böhmischen Brüder entstan­
den, ausschließlich auf die dogmatischen Fragen 6• Man kann erkennen, daß es die 
sonst rigorosen Brüder nicht für eine Sünde hielten, daß man zu Kirchenliedern 
eine profane Melodie nahm. Ähnlich ging der Utraquist Jan Sylvan vor, der in 
seinem Kantional häufig profane Textanfänge als Hinweis auf die Melodien zur 
Orientierung für den Sänger einführt und uns so Melodien und Titel damals ver­
breiteter weltlicher Lieder überliefert hat 7• Das zeigt ebenfalls, wie eng die profa­
nen Melodien mit den kirchlichen verbunden waren. Bei dem sonst üblichen reli­
giösen Purismus, besonders dem der Brüder, war das nur möglich, weil das Wort die 
Hauptsache und die Musik nur-mutatis mutandis-ancilla theologiae war. Auch 
Blahoslav, Verfasser zahlreicher Lieder und zugleich Theoretiker, der eine Musica 
herausgab (2. Ausgabe 15 69, Evancice Insula Hortensis, Mähren), empfiehlt dem 
Liederkomponisten, zuerst den Text zu dichten und dann damit eine bekannte 
Melodie zu verbinden 8 • .,.Als im Barock die Zahl der Melodien stieg (besonders im 

Svatorocnf Muzyka (Musik für alle Jahresfeste) . ebenda 1661, Loutna lesf11! (Tschechische Laute), Prag 16S6, 
Neuausgabe von E. Trolda , Prag 1943 , Simsa. Ober Midma vgl. J. BuZga , Ceskd hudebid tvofivost 17. a 18. 
stoletl (Das tschechische Musikschaffen im 17. und 18. Jahrhundert), Ms. 
5 Kantional (Tsd,ed,isd,) MGG VII . 632. F. Blume Dank für den Hinweis auf die Frottola I Das Prinzip der 
nota obecnd wird audt bei den tschechischen Bänkelliedern angewandt. Ober die tschechischen Bänkellieder 
schrieben B. Vaclavek und R. Smetana, Ceske pisni' kramafske (Tschechische Bänkellieder). Prag 2/1949, 
Svoboda. 
6 Der literarische Kampf um das Brüder-Kantiona1 spielt sich in folgenden Sduiftcn ab: Dr. V. Sturm, 
Rozsouze11i a bedlivt uvdienf veliktho kancio11alu . .. 1567 vyttsknutfl10 (Beurteilung des großen, 1567 
gedruckten Kantionals) Prag 1588. In seiner umfangreichen dogmatisdien Textkritik wirft der Jesui t Sturm den 
Brüdern nur in einigen Sätzen (5 . 104-105) vor, daß sie profane Melodien, die er in seiner Jugend in 
Sdtankhäusern gehört hatte, benutzten. Die Brüder antworteten in ObraHa mirnd a sluSnd kaucioutilu brarrskiHo 
(Mäßige und anständige Verteidi gung des brüderlichen Kantionals), Prag 1588, worauf Sturm antwortete in 
OdpovCd sluSnd a düvod,uf na vehHi HaHlivou a rouHavou obranu kanciondlu bratrskeho (Anständige un d 
gründlid-ie Antwort auf die sehr ehrenrührige und lästernde Verteidigung des brüderlichen Kantionals) , Prag 
1590. Aber auch weitere Sduiften, die diese Polemik ins Leben gerufen bat, beziehen sich ausschließlich auf 
die dogmati schen Fragen, die in den Liedertexten zum Ausdruck kommen. Diese Tatsache ist ebenfalls ein 
Beweis dafür, daß den Brüdern das Kantional nidit nur als Gesangbuch diente, sondern daß es für sie (neben 
der Bibel) ausschließliches Liturgie• und Religionsbuch wa r. Die Titel der übrigen Schriften sind: V. Sturm , 
Apologla ... proti nedüvod11t a nestrldmi odpovtdt Sylvia Uber jna , kterou Ha miste Bratr! ... ddvd na 5est 
podstatnjch düvodüv doktora Vdcfova Sturma (Apologie gegen die grundlose und übertriebene Antwort des 
S. Uberyn, die er im Namen der Brüder auf sechs hauptsächliche Gründe des Dr. V. Sturm gibt) Prag 1587. 
V. Brosius, Vejstraha vSeut vernjm Ced,üm I jin:ßm praveho ndboienstvi milovH(kUm, aby Hfohlt zndti ;ake; 
jest rozdil mezi ule11lm Mistra ],u,a Husi a ulenlm Bratrl BoleslavskJd, v Artikull o Velefi Pduf# vzata z 
pflciny pdttho bludu, z htereho:i. so tCeue Bratry Vdclav Sturm v sve knize protl jejich kaHcioHdlu v 33. kapitale 
viHi (Warnung an alle treuen Tschedien und andere der richtigen Religion Liebhaber, damit sie kennenlernen , 
welcher Unterschied zwischen der Lehre des Magisters Johannes Hus und der Lehre der Brüder von Bunz~ 
lau im Artikel über das heilige Abendmahl besteht, verursacht durch die fünfte Irrl ehre, die V. Sturm 
in seinem Buc:he gegen ihr Kantional im 33 . Kapitel den erwähnten Brüdern zur Last legt) , LitomyU 
(Leitmisch l) 1589. Jiri Seter, (aus dem in Wien erschienenen deutschen) Chodcovsky p/il!t pikhartskeho 
uteryanskeHo a jinjch novotwjdi (Mantel der Pikardischen, Uterianisdten und anderen neuen l ehren). 1588 . 
Koule Danielova, kteroui podavd draku pikhardskbuu iiuak waldeHSkeu,u Vitold Poskok (Pseudonym) (Die 
Danielskugel , die dem pikardischen , anders genannt auch waldensisdten Dradten anbietet V. Hupfer). 
7 J. Sylvan, Pfsnf 11ove Ha sedttt ia/mU hajfcfcl,, Prag 1751 (Neue Lieder auf die 7 Bußpsalmen) faksimilierte 
Neuausgabe unter dem Titel P ics11e ]dna Sylvana (Lieder des J. S.) von B. Balent Marti n, (S lowakei) 19S7, 
Matica slovenskä; 0 . Hostinsky. 36 napev.t svi'tskyd, plsHf ceskeho /idu z XVI. sto/eti (36 Melodien von welt­
lichen Liedern des tschedtischen Volkes aus dem 16. Jahrhundert), 2/ Prag 1957, Statni nakladatelsvi kräsne 
literatury, hudby a umCni. 
8 Neuausgabe der Musica von 0. HostinskY, Jan Blahoslav a ]au ]osquin , Prag 1896, Ccska Akademie, 55. 
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Kantionale von Steyer, 1. Ausgabe 1683 , II . Ausgabe 1687, beide in Prag), er­
schwerte dieser Umstand die Anführung der Hinweise auf die Melodien zu den 
Liedtexten. Die Möglichkeit der Substitution hatte sich so vergrößert, daß der 
Autor bei den Liedern, die eigene Melodien hatten, darauf aufmerksam macht, sie 
könnten auch noch mit anderen Melodien gesungen werden, auf welche er durch 
deren Textanfänge hinweist (manchmal gibt er zu einem Text zwei Melodien 
an) 9• Die Möglichkeit, einen Text auf mehrere Melodien zu singen, zeigt, wie sich 
die frühere Tatsache, daß mehrere Texte auf eine gemeinsame Melodie (nota 
obecna) gesungen wurden, durch das Anwachsen der Menge von Melodien in 
das Gegenteil verkehrt hat (ein Text kann jetzt auf mehrere Melodien gesungen 
werden). Uns begegnet in den Kantionalien eine Erscheinung, die auch bei den 
böhmischen Volksliedern sehr häufig vorkommt, daß ein Text (meist in verschie­
denen Teilen des Landes) auf verschiedene Melodien gesungen wird. 
Das oft unregelmäßige Verhältnis zwischen Text und Melodie wirkt sich ungünstig 
auf die Deklamation aus. Die Kantionalien-Verfasser sind sich dieses Mangels, 
daß die rhythmische Struktur der Melodie der sprachlichen nicht entspricht, oft 
bewußt. (Daß also eigentlich den langen Silben oder Vokalen die Noten mit 
größerem Wert unterlegt werden sollten.) So schreibt z. B. Jan Arnos Komensky 
(Comenius) in der Vorrede zu seinem Kantional (Amsterdam 1656) ., Weil unsere 
tsdiediisdie Spradie als besonderen Sdimuck (über Polen, Deutsdie, Franzosen 
und alle jetzigen europäisdie11 Spradie11 /.iinaus) das besitzt, daß wir das Metrum 
benutzen liönnen wie die Römer und Griec/.1e11, indem wir lange Silbe11 zu den lan­
gen Noten geben, kurze zu den kurzen, daß J1.1an die Spradie, wie sie geredet wird, 
audi beim Singen ausspridit." 10. Konrad aber wies schon darauf hin, daß auch bei 
Comenius sehr oft die ridltige Deklamation nicht beachtet werde 11• Der Haupt­
grund dieser Erscheinung war natürlich, daß neue Texte und Melodien unab­
hängig voneinander entstanden und dann nur einander angepaßt wurden. Bei 
Komensky spielte auch die Tatsache mit, daß er mehrere deutsche und polnische 
Texte übernahm und übersetzte. Ähnlich enthält auch die tschechische Übersetzung 
des süddeutschen, katholischen Kantionals Trutznaditigal/ in der Vorrede eine 
Bemerkung über die Deklamation, die bei der Übertragung aus dem Deutschen zu 
manchen Schwierigkeiten führte: .. Was das Tsdiediisdie betrifft, /.iabe idi Sorge 
getragen, möglidist genau aus dem Deutsdie11 zu übersetzen ; wenn idi dennoc/.1 
111anc/.1e Worte wä/.1/te, die rau/.1 klingen oder dem Sinne 11ad, weniger wirksam 
sind, so mag der gütige Leser bedenken , daß einem nidit immer passende Worte 
in den Sinn kommen. Was die Quantitäten anbelangt, näm/id, die Kürze oder 

9 So ist bei dem Li ed „ Vese! se nebes krtilovno" ( .. Freue D ich, Du Königin des Himm els") das e ine eigene 
Melodie hat (Cesky ka•cio•dl 1. Ausgabe Prag 1683 , 211) angegeben, daß das Lied noch auf die Melodien 
folgender Li ede r gesungen werden kann: .. Det& tko se 11arodil o" ( .. Das Kindl ein ist geboren"), ,. Raduj se 
vSecko stvoreni" (,.Freue dich, alle Kreatur"). .. Pa11 ]effs K,islus vstal" (nHerr Jesus Christus ist erstand en"). 
Ähnlich ist es auch in den Kantionalien von Holan , Bofan und Koni.U. Zwei Melodien zu einem Text finden 
wir manchmal in der II. Ausgabe des Kantionals von Steyer (1687). 
10 Im tschechischen Ori ginal: .. Po•evadf /azyk mH lesky za zvlalt • i ozdobu (nad Poldky, Nemce. Francou ze 
a vSecky Hyne;st v EvropC jazyhy) toto miti mäi, ie metrum uiivati Ht11ie111e Jako LatiH lci a Rekovi, dlouhi 
sy/lab y k dlouhym 11otam dd vailc, kratke k kratkym, aby jak se /el vypovldd mluvenl""; tak se i zpivdn i"" 
vypovida/a . ). A. Komensky, Dud,ovHi plrne (Gei stliche Lieder) Neuausgabe der Texte von A . Ska rka , Prag 
1952, Vy!ehrad, 65. 
lt K. Konrad, ]. A. Kome11sky /ako sk/adatel ka•cio•dlu (). A. Komensky als Komponist ein es Kantionals) 
in Cyrill XI. 1884 , 42. (Auch J. Buiga. Ceskd h•debni rvo /i vost , Ms .) 
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Länge der Silben, so habe idt midt zwar bemüht, die Regeln und Normen der latef­
nisdten Verse zu treffen, es ist aber mandtmal nidtt gelungen, woran die gewöhn­
lidte tsdtedtisdte Ausspradte Sdtuld trägt. Deshalb glaube idt, daß der gütige Leser 
meine gute Absidtt berücksidttigen wird, wenn sidt so etwas in den Versen dieses 
Budtes finden sollte, wenn also etwas lang ist, was kurz ausgesprodten werden 
müßte oder umgekehrt." 12• 

Obwohl die Mehrzahl der Lieder durch eine fließende, dem Choral nahestehende 
melodische Bewegung charakterisiert ist, gibt es auch zahlreiche, die sich durch 
lebhafte, rhythmische Änderungen, die manchmal noch durch Agogik betont 
werden, auszeichnen. 

Beispiel 1. Väclav Kare! Holan Rovensky, Cape/la Regia Musicalis , 40 
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An dem Beispiel ist interessant, daß das Lied im Rahmen seiner kurzen Melodie 
eine rhythmisch und agogisch kontrastierende dreiteilige Form bildet 13• 

Die erhaltenen Kantionalien lassen erkennen, daß sie im Laufe ihrer geschicht­
lichen Entwicklung bedeutende Komplexe an Melodien darbieten. Die Tatsache, 
daß wir schon im 16. Jahrhundert in ihnen profane Melodien finden, zeugt davon, daß 
das Sakrale mit dem Profanen in einer musikalischen Einheit verbunden ist. Auch die 
katholischen Kantionalien übernahmen im 17. und 18. Jahrhundert eine ganze 
Anzahl von akatholischen Liedern, und wir finden unter diesen althussitisd1e 
Lieder 14. Dabei erkennt man aber, daß die Gegenreformation nicht bloß das Refor-

12 Original: .Co se lestlny dotyle, staral jse>H se, abyd, /ak nejvlastne/1 z Nemeckeho p;elozil, pokudI /sem 
pak Htkterd slova drs,,rntf;H anebo k vyjdd;enf smyslu nezpÜsobnijJI 11tkde poloiil, JHÜ i.e laskavj ltemU 
myslitl , i.e He vidycky vlastnf slova 11a mysl napadajl. Ddle pak eo se Ouantitates dot jle, to /est v krdtkosti 
aHeb prodloufeH( v vypov(ddnl syllab, alko//v /selff se o to snaW, abyd, se pod/e latluskyd, verl~ regule 
a pravidel zadioval, v5ak se stdti He1ftohlo, aby se „ekdy proti leskemu obylej»tmu vysloveHI neproviHilo. 
Prolei kdyby se netco podobn€ho v verlieh vy,rallo se v teto k,r(fre, a,reb zdlouha, eo by mi'lo byti zkrdtka, 
aHeb zkrdtka, eo by melo bYtt zdlouha vyslove»o, vir fm, ie laskavY lteHtir na dobrj oumysl mÜj se ohlldne, ... " 
Vorrede von Felix Kadlinsky, Zdoros/avflek, Prag 1665 (auch Buzga, ibid. Ms .. ), deutsches Original: 
Friedrich Spee, Trutrnad1rigall l ' Köln 1649. Dem Verf. stand nur die 4. Auflage, Franckgossen 1672, zur 
Verfügung. S. R. Haas, Musik des Barocks , Potsdam Athenaion 1929, 161. 
13 Die wechselnden Takte sind den tschechischen geistlidten wie weltlid,en Volksliedern gemeinsam. Ober den 
rhythmischen Charakter der geistlichen Lieder: L. Hollain, 0 taktu ve staroleske plsnl koste/n( (Ober die Maß­
stäbe in den alttschechischen Kirchenliedern) in Cyrill XVI, 1889, 89. Ober die alttschechischen Tänze (be i welchen 
auch Tanzlieder gesungen wurden) : 0 . Zieh, Ceske lidove tauce s promenlivym takte1H (Tschechische Volkstänze 
mit wechselndem Takt) in Närodopisny v~stnfk ceskoslovansky, Prag 1916, 6 lf. (auch J. Buzga, Cesky kan­
ciondl M. V. Steyera [Tschechisches Kantiona\ von M. V. St.] Diplomarbeit Karlsunivcrsität Prag 1953. M,.) 
14 Vgl. auch J. Buzga , S/avilek ra/sky ]. ]. Boza,ra , 37 u. f! . 
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mationserbe übernahm, sondern daß auch viel Neues hinzukam, dank den neuen 
Gelegenheiten zur Liedkomposition, wie z.B. dem Heiligenkult, verschiedenen neuen 
Kirchenfesten usw. Daneben hat man auch aus der älteren katholischen Tradition 
und namentlich aus dem Kantionale von Lomnicky geschöpft 15• Daß die Gegenrefor­
mation musikalisch viel Eigenes schuf, ist an einem Vergleich des großen Brü­
der-Kantionals (1615) mit dem Kantionale von Steyer erkennbar. Beide stellen 
den quantitativen Höhepunkt an Melodien für beide Konfessionen dar. So umfaßt 
Steyer gegenüber den ca. 500 Melodien bei den Brüdern in der 1. Auflage 680, 
in der 2. Auflage 911 Weisen. Aus der Menge von „Zuwachs" geht hervor, in welchem 
Maße die Gegenreformation neue Melodien zu dem alten Erbe hinzufügte. Zweifel­
los gibt es in beiden Fällen zahlreiche Umgestaltungen alter Sequenzen und an­
derer, ursprünglich lateinischer mittelalterlicher Kirchengesänge. Andererseits müs­
sen sich schon angesichts der Quantität unter ihnen zahlreiche neue volkstümliche 
Melodien von uns völlig unbekannten Schöpfern befinden. Die Frage des Ursprungs 
einzelner Melodien und ihrer Veränderungen könnte nur durch eine kritische ver­
gleichende Edition gelöst werden. Wenn man sich dabei aber die Menge der in der 
Vergangenheit vernichteten (besonders handschriftlichen) Kantionalien vorstellt, 
so kann man behaupten, daß eine vollkommene Lösung dieses Problems unmög­
lich ist. Gewiß gehören zu den verschiedenen Quellen der Melodien der Kantio­
nalien die Choralgesänge des Mittelalters. Sie wurden den musikalischen Vorstel­
lungen der einzelnen Konfessionen (oder Verfasser) angepaßt, jedoch so, daß trotz­
dem die alten Formen erkennbar sind, wie bei den liturgischen Gesängen der 
Hussiten und Böhmischen Brüder. Daneben entstanden viele neu geschaffene 
Lieder, wie es der steigenden Bedeutung des Volksgesangs beim Gottesdienst 
entsprach. Dabei werden auch neue Melodien aus weltlichen Liedern benutzt. Die 
Kantionalien des Mittelalters und der Renaissance (Reformation) bezeugen -
besonders bei den akatholischen Kirchen~ eine bemerkenswerte Pflege des Volks­
gesangs, er ist bei ihnen zu einem untrennbaren Teil des Gottesdienstes geworden. 
Die Kantionalien, soweit sie in der vorliegenden Studie behandelt werden können . 
bieten uns eine Übersicht über die Menge der tschechischen geistlichen Lieder. Daß 
sie schon im 15.und 16.Jahrhundert neben den weltlichen lebten, beweist, wie 
mannigfaltig das Melodiegut des Volkes war. Auch im Barock (Gegenreformation) 
stammen manche Melodien aus dem weltlichen Liedschatz. Ein so hervorragender 
Kenner dieser Lieder wie Leos Janalek wies darauf hin, daß manche mährischen 
Volkslieder in Steyers Kantional zu erkennen sind. Die Vergleiche Vasas zeigen, 
daß das Festlied auch außerhalb der Kirche im Volke lebte, besonders verschiedene 
Lieder (Begräbnislieder, Hochzeitslieder, Tauflieder usw.), die bei Volksfesten 
und sonstigen Gebräuchen gesungen wurden 16• Schon J. J. Bozan schreibt in der Vor-

15 Simon Lomnidcy z Bud~e. P/sne Hove historicke (Neue historische Lieder) Prag 1595. Es sind Heiligenlegen­
den in Versen . Ihr episdi.er Charakter bedeutet eine bemerkenswerte (rein katholi sClle) Bereidterung der 
übrigen ausschließlich nlyri schen " Lieder. Sie ersch ienen noch 1642 und 1669 als der zwe ite Teil des Kantionals 
Cesky dekakord (ohne Melodien). Diese epischen Heiligenlieder wurden auch von Steyer, Holan , Bozan, Konia! 
in ihre Kantionalien übernommen, aus mandten von ihnen entstanden Bänkellieder (vgl. audt B. V.iclavek und R. 
Smetana, a. a. 0.). Eine Neuausgabe ohne Melodien von Jil'( Horak, Ceske legeHdy (Tschechische Legenden), 
Prag 1950, Vysehrad. 
16 Uber das Verhältnis der Kantionallieder zu den mährischen Volksliedern schrieb L. Janacek (in der 
Gesamtausgabe seiner literarischen Wuke) 0 lidove pirni a /ido ve lwdbe (Über das Volkslied und über die 
Volksmusik) Prag 1955, Statni nakladatelstvi krasne litera tury , hudby a um~n i. 376 ff., wo er auch das Kan-

2 MF 
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rede zu seinem Kantionale (Slavicek rajshy, 1719), daß man früher auch außer­
halb der Kirche geistliche Lieder gesungen habe 17• Die melodische Verwandtschaft 
von kirchlichen und weltlichen Liedern ist besonders bei den Weihnachts­
liedern mit ihrem lebendigen Rhythmus sichtbar, wie folgende Beispiele zeigen: 

Beispiel 2a: Bedrich Bridel. ]eslicky (1658), 61 

fua t t J r· ~ 
j J J 

zi.d-ny se ne-stnachuj, ,,; ~,1 t ' J J. 
Beispiel 2b: Volkslied 

Conmoto 

)J J 

r r 
sl'd.cem 

J J. 

u r J J J J J 
ve- !'.e - lym !'.tli.j, podv 

Jl J r F r u 

f • i r r v I r r r I r J J I r r r 1r r· u I r r r I r J J 1J , , 
Ach nt • ni tu, ne-ni, eo by me te-;';(- lo, a.chne- mi tu,ne- ni eo mete- it 

Obwohl die Beispiele nur beschränkt werden können, bestätigen sie den seit langer 
Zeit bestehenden engen Zusammenhang des Weltlichen mit dem Sakralen. Aus der 
Existenz der fast tausend Melodien in der 2. Auflage des Kantionals von 5teyer 
(1687) geht hervor, daß bereits seit dem Mittelalter eine ununterbrochene 
Tradition des Volksgesanges bestand. Als die berühmten Instrumentalkom­
ponisten (die ja auch vokal-instrumentale Kirchenwerke schufen) im 18. Jahr­
hundert ihre Heimat verließen und in ganz Europa wirkten, waren sie die Erben 
dieser Tradition, in der sie seit ihrer Jugend aufgewachsen waren. Die große Menge 
von Melodien ermöglicht auch die Revision der Ansicht von VI. Helfert 18, die 
Hauptquelle des Volksgesanges sei in der auf den mährischen und böhmischen 
Schlössern gepflegten kantablen Opernmusik des 18. Jahrhunderts zu suchen; das 
wird durch die frühere Existenz der großen Fülle von Melodien widerlegt. Das 
bedeutet nicht, daß der melodische Charakter der älteren Volkslieder nicht von 
dieser Opernmusik beeinflußt worden sei. Ihre melodische Gestalt hat sich (wie 
aber auch schon früher) gewandelt, und es entstanden auch neue Lieder. 
Ein wesentliches Problem der Kantional-Lieder ist auch die Frage, ob man da, 
wo die neuen Kantionalien ältere Lieder übernahmen, von einer Stilentwicklung 

tional von Steyer als Beispiel anführt. Ober die Textvorlagen zu den Kantionalien , Sammlung der mährischen 
Volkslieder von Barto! Janäfek. sdnieb P. Va!a. 0 pzlvodu nel<terydt plrnl ndboinydt v Barto!ove sbircr 
HtfrodHlcH plsnl mornvsk'Jch (Ober den Ursprung einiger frommer Lieder in Bartos' Sammlung der mährisd,cn 
Volkslieder) in Cesky Lid V, 1896, 432 ff. 
17 Vergleid-ie J. Buiga, Slavlltk rajsky ]. ]. Bofana, H. 
18 VI. Helfert. Hudba na Jaroff<erickeH< zd1Hku Frantilek Vdclav Mlla (1699-1745) (Musik im Schloß 
)aromHice) in Südwestmähren. Prag 1921 . Ceskä Akademie. 2H ff. Helferts Behauptung, daß es wirklid-i die 
(neapolitanisd-ie) Opernmusik war. scheint aud, deshalb nid-it glaubhaft zu sein. weil die Möglichkeiten ihrer 
Wirkung begrenzt waren. Obwohl es in JaromCEice ein Operntheater gab, das allgemein zugänglich war, war 
es doch ein Sd-iloßtheater. So sd-ieint es sehr zweifelhaft, daß diese Opernmusik eine so entsd-ieidende Wirkung 
hat ausüben können. Dagegen war aber die Kirchenmusik der Neapolitaner seit etwa den 1720er Jahren in 
Böhmen sehr verbreitet, was neben zahlreichen Kompositionen auch z. B. das Musikinvent.'.lr des ehemaligen 
Piaristenkollegiums von SlanY (Mittelböhmen) im dorti gen Bezirksmuseum zeigt. So ist es wahrscheinlicher, 
daß die Kirchenkompositionen von Caldara, Leo, Vinci u. a., die damals so allgemein im lande verbreitet 
waren und deren musikalische Gestalt sich kaum von der der Opernmusik unterscheidet , die Melodik der 
Volkslieder beeinflußt haben. 
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im Sinne der allgemeinen musikgeschichtlichen Epochen (wie Mittelalter, Renais­
sance, Barock, Rokoko) sprechen kann. 
Die veränderten konfessionellen Verhältnisse in den böhmischen Ländern nach 
1620 (Niederschlagung der akatholischen Stände) beeinflußten auch die Kirchen­
lied- und Kantionalienproduktion. Während der Gegenreformation flohen die An­
dersgläubigen (Adel und Bürger, nicht das Volk) aus dem Lande und pflegten ihren 
Gesang im Ausland weiter; das führte zu dessen Untergang, weil die Kantionalien­
Herausgeber im Exil die enge Verbindung mit den singenden Gemeinden verloren 
hatten. Indessen wuchs der Einfluß fremder (deutscher und polnischer) Lieder, 
wie sich bei Komenskf zeigt. Dagegen wurden die Melodien, die in der Volks­
tradition und in der Heimat lebten, von den Katholiken übernommen. 
Da es natürlich nicht möglich ist, eine größere Anzahl von Beispielen für die Stil­
änderungen vorzulegen, möge im Rahmen dieser Übersicht wenigstens ein charak­
teristisches geboten werden. 

Beispiel 3 a : Kancioncll Franus' (Handschrift 1505) 

Ot- ce. Bo - ie vse - mo • hu- Cl jrni js( rwndilaovecen -
Tmor(c.f.) 

(c: i * f c _r r U I U Ei U EJ iJ G G p > J IJ .J 
[Ot - et, Bo - r.e, vse- mo - hu. - CL jenzsiMmdal&ve - . cen -

ß.ul:tUS 

c,, • f c J J J1i1ü11'J fJ IJ J J J J 10 J 
Bei spie 1 3 b : V. K. Holan-Rovensky, Cape1la, 80 

1 1 1 1 1 1 

Sopr~n 

fJ J IJ 

.fJ J IJ 

6, Bo - ie, 01 Bo - - ie, kte-r.ilkjsemto z,.sloiiH-~ 

Alt Viol 

TenorViol. 

76 1 

&.!.&.cont . 

Das dreistimmige Lied aus dem Kantionale von Franus (das als eines von zahl­
reichen ähnlichen gelten muß) ist eine Komposition im Stile der vokalen Renais­
sancepolyphonie. Die liturgischen Gesänge und Lieder im Kantionale von VyHi 
Brod (um 1410) oder in dem hussitischen von Jistebnice (um 1420) könnte man als 
einstimmige mittelalterliche Lieder bezeichnen 19• Das Prinzip der obecna nota 
(gemeinsame Melodie), das eigentlich dasselbe wie das der Oden der Humanisten 

l9 S. audi Kantlona/ (TsdwJ<1sd1) , MGG VII , 630 ff . 

2 • 
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ist, ist ebenfalls ein Stilmerkmal der musikalischen Renaissance. Vergleicht man 
das Lied aus Franus' Kantionale mit denen von Holan (Beisp. 3b und 1), so sieht 
man auf der einen Seite polyphone Mehrstimmigkeit des Renaissance-Zeitalters, 
auf der anderen eine Melodie mit harmonischer Begleitung, die durch Generalbaß­
ziffern angegeben ist (typische Stilelemente des Barock). Bei Holan ist es eine der 
einfachen Kantaten für Solostimme und Instrumentalbegleitung mit Orgel. Einer 
der Hauptunterschiede zwischen den handschriftlichen Kantionalien der Renaissance 
mit rein vokalen (ein- oder mehrstimmigen) Kompositionen und denen der Barock­
zeit ist, daß in den Kantionalien von Michna, Bridel, Holan und Bozan Generalbaß 
und manchmal auch Instrumentalbegleitung zu finden sind. Holan macht in der Vor­
rede zu seinem Kantionale darauf aufmerksam, daß die Literaten, wenn sie wollten, 
die Instrumentalbegleitung zu den Liedern benutzen könnten 20• Mit der Frage 
der stilistischen Entwicklung der Lieder hängt auch eine interessante Erscheinung 
zusammen. So umfaßt die 1. Ausgabe des Kantionales von Steyer (1683) ca. 680 
Melodien (851 Texte), darunter 355 in Dur oder Moll. (Der Rest steht in den Kir­
chentonarten, und einige wenige sind tonal nicht eindeutig.) Dagegen bringt die 
2. Ausgabe dieses Kantionals, die ebenfalls Steyer herausgab (1687), neu ca. 335' 
Melodien, darunter 251 in Dur oder Moll (insgesamt 911 Melodien und 923 Texte). 
Diese Erscheinung zeigt das Verlassen der alten Kirchentonarten und das Streben 
nach der Dur-Moll-Tonalität. 
Bei den Bearbeitungen der Lieder zu Kompositionen, die künstlerisch schon etwas 
mehr als reine Volkstradition darstellen, taucht das Problem auf, wie sie instrumen­
tale oder vokal-instrumentale Musik beeinflußt haben oder wie sie auch als Zitate be­
nutzt worden sind. Diese Frage dürfte vielfache Forschungsmöglichkeiten bieten und 
kann hier nur in begrenzter Form an Hand einiger aus verschiedenen Zeiten und Stilen 
ausgewählter Kompositionen berührt werden. So können wir eine Fuge von Josef 
Seeger (1716-1782) für Orgel anführen, in welcher der Komponist ein Weih­
nachtslied „Narodil se Kristus Pan" (.,Christus der Herr ist geboren") als Thema 
verwendet. 

Bei sp i e 1 4 a: M. V. Steyer, Ka11cio11al cesky (l. Ausgabe 1683), 48 

f E J j j I" r F' II F r • M II 1 ,LJ J J .J j e j j " 0 & 

MA.-ro-ch\ ~ Kristu.s P.m, vr s,l lT1f - - se, z r/iu lwltek vy kwt'nam,raciu.j-me - se 

Bei s pi e 1 4 b : J. Seeger, Fuge für Orgel 

- & 

-__.,., t .-, I 1 ' _,..,., ~' AUegro .. 
' 

., UD 1..1 1 L..11 1 -wT C;J I u-,...., r· Hf II 
(•·] 

~-.! ,. ~-----,,_ .. ,. t-- --
-

-
!O S. J. Bufg a, Capella Regla Musica/is V. K. Holana Rove11skel10 , 156. 



|00000051||

J. Buiga: Problematik d er alttschcchischen Kantionalien 21 

Die Melodie des ursprünglich hussitischen Vaterunser ist ähnlich wie die weltliche 
,, Uz mou milou da kostela vedou" (.,Schon meine Liebste in die Kirche führen"). 
Auch Smetana benutzt eine ähnliche Melodie bei der Pilgerfahrt in seiner Oper 
Ta;emstv i (Das Geheimnis) 21 . 

Bei spie I 5 a: Ka11cio11tll ]isteb11icky 

~ " c J J,7 1 F' t1 1 c F r r 1 --
ot - ce iw, jeni jsi M. ne-be - siech, 

Bei s pi e I s b : Volkslied 

Allegro mod.trÄto 

os-vtt" se jme tvf, pria kr;.. \ov stvie tvl 

feiJ .Air r:t1v6~vlLJr ILJ~~,v~~J11SJ1.mJ t H 
Ui lnOU rni-lou dokoste-lA ve- d.ou trn-knujsirn.i,p;,.nenko,ten-kritisimÄ. 

Beispiel 5 c : Bedrich Smetana, Ta;emstvi (II. Akt) 

Mut - - ter dts Hei - - lAnd.s steh' 11tu,_ bei,------

Fr.o.utn• 
chor 

5opr.lLAlt 

r 
Um ein Werk eines neueren tschechischen Komponisten zu erwähnen, könnte man 
das Ceske requiem (Tschechisches Requiem) für Soli, gemischten Chor und Or­
chester op. 24 (1940) von Ladislav Vycpalek (1882) anführen, das das alttsche­
chische Kirchenlied „Jesu Kriste, Stedry kneze" (,,Jesus Christus, du mildtätiger 
Fürst") verwendet, dessen älteste Fassung aus dem Kantionale von Jistebnice (um 
1420) bekannt ist. 

Bei spie I 6 a : Ka11cio11al ]isteb11icky 

f L] o I J l) 1 J J__j IJ „ 1 J 11 1 J 11 1J „ IJ [ II 

Je- su Kri-ste, i;te- dry knr-ie, sot- cem du-chemje-den Bo-ie, 

21 Vgl. auch Z. Nejedly, Poldtky husitskeho zpevu (Anfänge des hussitischen Gesangs) Prag 1907. Ceslca 
spolefoost nauk, 317, u. J. Buiga, Slavf lek rajsky }. }. BoiaHa , 37. 
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B eis pi e 1 6 b : L. Vycpälek, Ceske requiem op. 24 (Schluß) 

IU. 

Ancora piu mo$s o 
con 5piriro (cx.a.80) 
., M&Al, tspr. 

f AUAL,cspr. 

Je--!.U 
Anco!IA piu. mo•~• 
ton spirito(cc;.80) 

Kr( - st,' 

pii.tspr. 

sor-cem 

stf - c1ry s ot- ,em J 

Ü b e r s i c h t d e r a I t t s c h e c h i s c h e n K a n t i o n a I i e n 22 

Renaissance (Reformation) - Böhmische B.r üd er: [Pisnicky[ (Lieder) ohne Melo­
dien, Prag 1501; verschollene Ausgaben -der Kantionalien: 1505; 1519 Litomisl (Leito­
misdrl); [Pridavky[ (Zusätze von Jan Roh (Horn) 15 31. Mladä Boleslav (Jungbunzlau), der­
selbe [Kanciona/J (Kantional) mit Melodien 1541. Prag) und derselbe: Prirucni kniha 
(Hand,buch) 1542, Litomysl (Leitomischl) , 2/1544 verloren; Polnisches Kantional 15 54; Pis11e 
chval Bozskych (Lieder zum Lobe Gottes) mit Melodien 1561, Samotuly (Schamotul-Polen); 
Pis11e duchovni evan;elitske (Geistliche evangelische Lieder), großes Kantional der Böhmischen 
Brüder mit den Melodien 1564, lvancice (Mähren), weitere Ausgaben ebenda: 1572, ohne Me­
lodien; 1576, mit Melodien; weitere Ausgaben in KräJ.ice (Mähren): 15 81 mit Melodien; 158 3 
kleineres Format ohne Melodien; 1594, mit Melodien; 1598, mit Melod.ien; 1615, mit 
Melodien; 1618, mit Melodien; Jan Blahoslav, Evangelia anebo cteni svata, kteraz slovou 
paslje (Evangelien oder heilige Lesungen, die Passionen heißen) mit Melodien 1571, ebenda ; 
Pisnlcky duchovni (Geistliche Lieder) ohne Melodien 1579?, ebenda? 2./1587, ebenda, 
3 ./1602, ebenda; Pisne pohrebni (Die Begräbnislieder) mit Melodien 1586, ebenda ; J. Strejc, 
Zalmove aneb Zpevove svateho Davida (Psalmen oder Gesänge des hl. David) mit Melo-

!2 Das Verzeichnis konnte nur die bedeutendsten Kantionalien umfassen. Mandte andere erwähnt Z. Tobolka, 
KHlhopls (Bibliographie) II, Prag 1948, Statnitiskama, Nr. 3708-3763. 
Verf. möchte Frau Dr. E. Urbänkova von der Universitätsbibliothek Prag und Herrn Dr. J. Tich y von der 
Bibliothek des Nationalmuseums ebenda seinen besten Dank ausspred:Jen für ihre freundliche Bereitschaft, mit 
der sie seine Wünsdte erfüllt haben. Zu den Kantionalien der Böhmisdt en Brüder s. nodt B. Hrejsa , Kau ciondly 
v ]edHoti! Bratrske (Die Kantionalien in der Brüder-G emeinde) in Reformai:ni sbornik IV. 1931 , 37; P. Spunar, 
Pffspevek k di!JIHam Sever:yHsk,! tlskarny v Praze (Beitrag zur Geschichte der Severins-Druckerei in Prag) in 
Casopis Narodniho musea CXXII, 1953, 56 ; C. Schoenbaum, Die WeiseH des Gesa11gbuchs der Böhmische» 
Bruder voH 1531 in Jahrbud, für Liturgik und Hymnologie 111, 1957, 44. Zum Kantiona le der Lutheraner 
s. noch F. HrubY, Luterstvf a ke1 lviulsmus na Morave (Das Luthertum und der Kalvinismus in Mähren) in 
Cesky casopis historicky XLI 1935 , 19 u. ff .; B. Jindra, Tobial Zavorka Liprnsk:y in Slecsky sbornik XLVI 
1948 , 132 u. ff. 
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dien, 1587, ebenda, 2./ 1598, ebenda; Pfs11e pohreb11i (Die Begräbnislieder) mit Melodien, 
1615, ebenda. 
Utraquisten (falls nicht anders angeführt, alle ohne Melodien in Prag): Kantional von 
Mirinsky 1. / 1522, 2. / 1531, 3./1567, 4./1577, 5.1590; Pis11icky kresta11ske (Christliche 
Lieder) 1530, Prag; Ka11cio11al cesky (Tschechisches Kantional) 1559, Olomouc (Olmütz); 
Jan Kantor, Ka11cio11al (Kantional) 1564, verschollen; Jan Sylvan, Pis11e 11ove na sedm 
zalmü kajicich (Neue Lieder auf die sieben Buß-Psalmen), 1571. 2 ./ 1578 Bmo 
(Brünn); Jan Muzofil. Pis11icky kres(anske (Chr.istliche Lieder), 1568; derseJ.be, 
Kancional jednohlasny (einstimmiges Kantional}, 1585; Valentin Polonus Pelcicky, 
Zpfva11i kres(anske (Das christliche Singen), 1582, 2./1584 mit Melodien; Petr Kodkil, 
Pisne na epistoly a evange/ia (Lieder auf die Episteln und Evangelien) , 1584, ver­
scholJen; Jan Hodäcek, Pisne 11ove (Neue Lieder) 1587, verloren; Sixt Palma Mocidlansky. 
Pisne ~,ove utesene (Neue erfreuliche Lieder) 1611, schrieb noch einige einzelne (verlorene) 
Lieder; Pavel Paminondas Horsky, Pisnicky krestanske (Christliche Lieder) mit Melodien, 
1596 ; Anonym, Pisnicky duchovni (Geistliche Lieder), 1602; Tomäs Sobeslavsky R.dätko, 
Ka11cio11al ce/orocni (Kantional für das gan ze Jahr) mit Melodien 1610; Jan Hanus, Kcm­
cional 1612, und andere teilweise verschollene oder nur fragmentarisch erhaltene Kantio­
nalien ohne Melodien . Zahlreiche handschriftliche Kantionalien , die die Literaten in Jen 
einzelnen Städten benutzten , enthielten auch mehrstimmige Kompositionen. So sind erhal­
ten die Kantionalien von Königgrätz (Hradec Krälove), Leitmeritz (Litomerice) , Rakovnik 
(Rakonitz), Sedlcany, Benefov u Prahy und anderen böhmischen Städten 23. 

Lutheraner : J. Kunvaldsky, Ka11cio11al cesky, jenz jest k11i/.1a pisni duc/1ov11ich (Tsche­
chisches Kantional. das ist: Buch der geistlichen Lieder) Olomouc (Olmütz) 1576, mit Melo­
dien ; Tobias Zävorka Lipensky, Pisne chval Bozskych (Lieder zum Lobe Gottes) 1./1602, 

2./ 1606, 3./ 1620, alJe Prag und mit Melodien. 
Brüder von Habrovany (Bratri Habrovansti): [Kantional] um 1533 ohne Melodien. 
Kat h o 1 i k e n : Simon Lomnicky z Budce, Pfsne nove 11a evangelia svata (Neue Lieder auf 
die heiligen Evangelien) Prag 15 80, mit Melodien; derselbe, Ka11cio11al aneb Pisne 11ove 
historicke (Kantional oder neue historische Lieder) ebenda 1595 mit Melodien; Jan 
Rozenplut, Ka11cio11al, to jest sebrani zpevü .poboznych (Kantional. das ist die Sammlung 
der frommen Gesänge) Olomouc (Olmütz) 1601. mit Melodien 24• 

Barock (Gegenreformation) - Böhm i sche Brüder: (nur Komensky und Tranoscius 
mit den Melodien): Samuel Martinius z Drazova, Knizka rucni zpev11v a ,uodliteb (Hand­
buch der Gesänge und Gebete) Pirna, 1630? ; derselbe, Modlitby k casüm temto (Gebete 
für diese Zeiten) IV. Teil Lieder, ebenda 1630 ; Jiri Tranovsky (Tranoscius), Cythara 
Sanctorum 1. / 1636 (Slowakei) und zahlreiche weitere Ausgaben bis zu unserer Zeit; Jan 
Arnos Komensky (Comenius) , Duchovni pisne (Geistliche Lieder), Amsterdam 1659 ; Jan 
Noväk Vrba, Ka11cio11al zpevüv z stary ch i 11ovych pisni (Kantional der Gesänge aus 
alten und neuen Liedern) , Zittau (Zitava) 1685; Kaspar Motesicky, Rucni knizka (Hand­
buch), ebenda 1687, 2./1694, 3./ 1708, alle ebenda; Daniel Stränsky, ]cidro tt1odliteb s pisnemi 
(Kern der Gebete mit Liedern) 1706, ebenda; Jan Bohumil Myller, Poklad zpevü 

23 Eini ge Kantionaldrucke (ohne Titelbl ätter) in der Universitätsbibliothek Prag. Vielleicht sind manche von 
ihnen identisch mit denen, die J. JireC:ek, Hymi1ologla Boheu1 ica , Prag 1878 , Krillovskä Ceskä spoleCnost 
nauk, 21, erwähnt. Einige handschriftliche Kantionali en sind hesduieben in den MGG-Aufsätzcn : J. Butga, 
Königgrätz (Hrad ec Kralove) VII, R. Quoika. Leit111er itz (Lito•1er ice) , ebenda VIII , J. Buzga, Ka111 io11a/ (t sdte­
d<isd,) ebenda VII, Tafel 2;, besonders aber bei K. Konrad, Deji•Y posvtit11eho zpevu staroceske/10 (Geschichte 
des alttschechischen sakralen Gesangs) II , Pra g 1893, Cyrilo-Method~jsk:i kn ~htiskärna . 
24 J. Jungmann , His torie lit eratur y Ceshe (Geschidtte der tsdiechi schen Literatur) Prag 2/1894 , F. Rivn3C, 
nennt noch unter den katholischen Kantionali en (lH) Vojt~ch Scipio (Berlicka), Ka11cio•til katolicky, 1611 
(s. auch J. Jirecck, Hym110/ogia , 24 u. J. Racek, Ceska hudba [Tschechische Musik] Prag 2/19;s, St:itni 
nakladatelstvl kr.isne literatury , hudby a umCni. 65 ). Dieses Kantional ist aber sonst völlig unbekannt und 
ohnehin verschollen, falls es kein Jrrtum ist . 
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d11chovnicl1 (Schatz der geistlichen Gesänge) 1710, ebenda ; Vaclav Kleych, Evan;elicky 
liancional (Evangelisches Kantional) ebenda 1717, 2./1722, 3./1727, 4./1737; nach dem 
Toleranz-Edikt Pisne duchovni (Geistliche Lieder) Prag 1783 ; derselbe, Vrourne a naboz11e 
modlitby . . . tez i Pirnicky (Inbrünstige und religiöse Gebete . . . und auch Lieder) 
Zittau 1.1120, 2./1725 , 3./1734, alle ebenda ; Jan Liberda, Klic Daviduv (Der Schlüssel 
Davids) 1729 Lauban (Loubno) in Preußen 2./1742 Berlin; derselbe, Harfa nova (Die neue 
Harfe) 1732 Lauban, 2./ 173 5 ebenda?, 3./ erste Hälfte des 18. Jahrhunderts; Theophil 
Elsner, Ka11cional, to jest kniha Za/mü a pisni (Kantional, das heißt: Buch der Psalmen und 
Lieder) Berlin 1753, 2./, ebenda, 3./nach dem Toleranz-Edikt Brno (Brünn) 1783 ; 4./1791 
Berlin, 5./1794 Brno; Jiri P,etrman, Junior, Hospodina srdcem i rty chvaleni neb pisne 
ducl1ovni stare i nove (Gott des Herrn Lob mit Herzen und Lippen oder geistliche neue und 
alte Lieder) Dresden 1748. 
Katholische Kant i o n a He n 25 : Jiri Hlohovsky, Pisne katolicke (Katholische Lieder) 
Olomouc (Olmütz) 1622; Jan Petr Svosovsky, Katolicke staroceske pisnicliy (Katholische 
alttschechische Lieder) 1624, Litomerice (Leitmeritz); Kancional, to jest sebranl zpevü 
poboznych (Kantional, das ist: Sammlung frommer Lieder) gedruckt bei Pavel Sessius, 
Prag 1631; Cesky Dekakord (Tschechisches Dekachord) gedruckt Prag 1642 bei Jifi SipaL 
2./bei Urban Golias, Prag 1669; II. Teil dieses Kantionales sind Pisne historicke von Simon 
Lomnicky z Budce 26 ; Adam Michna z Otradovic, Kantionalien 27 ; Bedrich Bridel. 
]eslicky, stare nove pisnicky (Das Kripplein, alte und neue Lieder) Prag 1658; Friedrich 
Spee, Zdoroslavicek (Trutznachtigall), tschechische Obersetzung von Felix Kadlinsky, Prag 
1665; Matej Vaclav Steyer, Kancio11al cesky (Tschechisches Kantional) Prag 1683, 2./1687, 
3./1697, 4./1712, 5./1727, 6./1764 ; Vaclav Kare) Holan Rovensky, Capella Regia Musi­
calis, Prag 1693 / 94; Jan Rozenmüller, Kancionalek aneb pirne kfesta11ske (Kantional oder 
christliche Lieder) ohne Melodien, Prag 1709; Jan Josef Bozan, Slavicek rajsky (Paradies­
N achtigall), Königgrätz 1719 ; Antonin Konias, Cytara Noveho Zakona (Zither des Neuen 
Testaments), König.grätz 1727, 2./1738, 3./1746, 4./1750, 5./Mitte des 18. Jahrhunderts , 
6./Prag 1752, 7./ebenda 1762, 8./ Königgrätz 1799; auch deutsch unter dem Titel Lob­
kli11ge11de Harffe des Neuen Testaments, Königgrätz 1730; alle Ausgaben ohne Melodien ; 
Jiri Frycaj, Ouplna kniha duchovnich pisni katolickych (Vollständiges Buch der katho­
lischen geistlichen Lieder) 1801 Bmo (Brünn), 2./1802 ; 3./unter dem Titel Katolicky kan­
cional (Katholisches Kantional) Brünn 1805, 4./1807, 5./1809, 6./1815 (verloren), 
7./ 1822, 8./1830; in der Slowakei erschien Cantus Catholici, Trnava 1660, 2./1700. Einige 
wenig bedeutende handschriftliche katholische Kantionalien aus einzelnen mährischen Städ­
ten erwähnt Konrad 28• 

Unsere Übersicht der alttschechischen Kantionalien zeigt, wie das singende Volk im 
Mittelalter, in der Zeit der hussitischen Bewegung, in der Zeit der Reformation 
und Gegenreformation seine musikalische Begabung zum Ausdruck brachte, im ein­
fachen oder figurierten Gesang, mit oder ohne instrumentale Begleitung. Natürlich 
könnten alle hier nur flüchtig besprochenen Probleme zu umfangreichen weiteren 
Studien dienen. Doch kann man auch auf solche Weise feststellen, daß das musika­
lische Mitteleuropa in seiner geschichtlichen Entwicklung mannigfaltig und frucht­
bar war. Zur Erläuterung und Erkenntnis dieser wunderbaren Verschiedenheiten 
möchte dieser Beitrag einige Tropfen in das Meer des schon Bekannten fließen 
lassen, doch mit der Perspektive, daß noch sehr viel zur Erklärung übrigbleibt. 

25 Falls nicht anders angeführt , alle Kantionalien mit Melodien. 
26 Vgl. auch Fußnote 15 und das Verzeichnis zur Renaissance. 
27 Vgl. Fußnote 1. 
28 K. Konrad. Di'i i•J' posvdtJ1eho zpi'vu staroleskeho, II . 
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Zu den Musikbeispielen: Beispiele 2 b und 5 b nach K. J. Erben, Napevy prostonarodnich 
pisni ceskych (Melodien der tschechischen Volkslieder) Prag o. J., A. Hynek, 3, 177 (5 b 
auch bei Z. Nejedly, Pocatky, 317); 3 a nach D. Orel, Kancional Franus~v (Franus' Kan­
tional) Prag 1922, Obecna jednota cyrillska, 134 ; 4 a nach J. Pohanka, De;iny ceske hudby 
v prikladech (Geschichte der tschediischen Musik in Beispielen), Prag 1958, Statnf naklada­
telstvi krasne literatury, hudby a umeni, 134 ; 5 a nach Z. Nejedly, Pocatky, 317; 5 c nach 
Friedrich Smetana, Das Geheimnis (Ta;emstvi), E Krasnohorska, deutsch von M. Kalbeck, 
Klavier-Auszug Wien, U.E., o. J. , 95 ; 6 a nach Z. Nejedly, Pocatky, 210, 6 b nach 
L. Vycpalek, Ceske Requiem, Klavier-Auszug des Komponisten Prag 1942, Hudebni Matice 
Umelecke Besedy, 198. Die übrigen Beispiele nach den angeführten Kantionalien (2 a auch 
J. Buzga, Ceska hudebni tvorivost, Ms.) . 

Orgelbauer, Organisten und Orgelspiel in Deutschland 
bis zum Ende des 16. Jahrhunderts 

VON GERHARD PIETZSCH, KAISERSLAUTERN 

Dinckel, Hans (3. Fortsetzung) 32 

Hans Dinckel ist nicht, wie man verschiedentlidi lesen kann, identisch mit Hans der Duyts 
(Hans Süß, Hans de Colonia). 
Tag und Jahr seiner Geburt und seines Ablebens: unbekannt. Geburtsort: Bietigheim/ 
Württemberg ; Sterbeort unbekannt. 
In Bietigheim beginnen die Taufbücher erst 1585, die Sterberegister 1610, die Inventuren 
und Teilungen 1556, so daß urkundliches Material zu dhm und seiner Familie in Bieti.gheim 
nicht mehr vorliegt . Dagegen enthalten die Stadtannalen (die einzige noch erhaltene ältere 
Quelle zur Geschichte von Bietigheim) zum Jahre 1526 einen Eintrag, mit dem bei Erhe­
bung eines Weistums ein Mattheus Dinckel ais neunzigjähriger Zeuge folgendermaßen ein­
geführt wird: ,,ein gewesener studiosus bei der Universität Erfurt, bacc. art. , ob fünfzig 
Jahre aneinand bei Gericht und Rat, dessen Vorfahren , die Hornmolde, zum Schultheißen­
amt si11d gebraucht worden, von denen er viel über die Bietigheimer Gerechtigkeiten ver­
nommen" (Stadtannalen 11 1. nach frdl. Mitteilung von Prof. Dr. Roemer in Markgröningen, 
dem dafür herzlichst gedankt sei. Auf ihn gehen auch die folgenden Angaben über die 
Dinckels in Bietigheim zurück). 
Die Hornmolde, die hier als Vorfahren (mütterlicherseits) des 1467 dn Erfurt immatrikulier­
ten Matthäus Dinckel (vgl. Weißenhorn, Erfurter Matrikel I 325) genannt sind, waren 
vom 15 . bis 17. Jahrhundert das führende Gesdilecht in Bietigheim. Einer von ihnen, der 
Vogt der Stadt, Sebastian Hornmold (1500-1580) wurde der erste weltliche Kirdienrats­
direktor der neuen evangelischen Landeskirche Württembergs und hat sich um die Pflege 
der Kirchenmusik verdient gemacht. 
Matthäus Dinckel. der 1533 ein württembergisches Erblehen in Bietigheim besaß, gehörte 
zu den Bietigheimern Bürgern, die 1475 cine Dreifaltigkeitspfründe, seit 1515 als Org·a­
nistenpfründe ve,rwendet, gestiftet haben. (Bietigheim besaß seit 1490 .eine neue Orgel 
mit halbem Klavier und Pedal" in seiner Stadtkirche, die in den Annalen 1526 voller Stolz 
erwähnt wird. Ob es sich dabei um die berühmte Bietigheimer Orgel handelt, deret'Wegen 

32 Vgl. Jahrg. XI. S. 160 ff., S. 307 ff . und S. 155 ff . 




